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Deutſchland. 

Berlin, 6. März. Man hat Urſache anzunehmen, 
daß die kurheſſiſchen Brandbrtefe, die auch in verſchledenen 
preußlſchen Zeitungen veröffentlicht worden, von Hietzing aus ver- 
breitet worden find. Darauf weiſt das ganze Gepräge dieſes Mach⸗ 
werkes und auch die Art der Verſendung deſſelben hin. Daſſelbe 
iſt nämlich nicht immer an die rechte Perſon in Heſſen gekommen, 
was beweiſt, daß die Abſender gar keine Kenntniß der Perſonen 
und Zuſtände daſelbſt baben. Der Schluß iſt daher gerechtfertigt, 
daß die Verſendung der Brandſchrift von Hlezing aus beſorgt wor⸗ 
den if. — Vor einiger Zeit iſt eine gewaltſame Berau bung 
wel dieſſettiger Untertbanen, des Handelsmanns Moſes Ba- 
ſinskt aus Strzelno und deſſen Fuhrmanns Martin Cieslah aus 
Stetlmanowo bei Inowraclaw jenfeits der ruſſiſchen Grenze durch 
ruſſiſche Grenzſoldaten vorgekommen. Die „Volkztg.“ hat ſeiner 
Zeit (im Monat Dezember) eine Mittheilung darüber gebracht, die 


im Ganzen als richtig anzuſehen if. Dem Baſinski waren nach 


feiner Angabe 54 Rubel und 5 Thlr. 10 Sgr. abgenommen wor- 
den. Auf der Tages darauf von preußiſchen Gensdarmen bei den 
ruſſiſchen Grenzbehörden gemachte Anzeige waren die ſchuldigen 
ruſſiſchen Grenzſoldaten ermittelt, verhaftet und nach Konin trans- 
portirt worden. Dabei wurden auch bei einem ruſſiſchen Förſter 
Namens Thomanskt aus Wilczyn 9 Rubel von dem geraubten 
Gelde vorgefunden, die dem Baſinskt vom Koſaken Hettmann zurüd- 
gegeben wurden, auch das übrige geraubte Geld, daß im Beſttze der 
Grenzſoldaten gefunden, wurde nach Konin abgeliefert. Auf ein: 
Requiſition der ruſſiſchen Grenzbehörden bei der Staatsanwaltſchaft 
in Inowraclaw if jetzt die Vernehmung der Beraubten durch die 
Gerichte erfolgt. Die Unterſuchung iſt noch nicht zu Ende geführt 
und über das Urtheil gegen die Schuldigen daher noch nichts be⸗ 
kannt. Es beweiſt auch dieſer Vorfall wieder, daß dieſſeits ſofort 
die nöthigen Schritte gethan worden ſind, daß den Beraubten ihr 
Recht und den Schuldigen ihre Strafe zu Theil werde. — Es 
verlautet, daß abermals ein Aus wanderungs agent der ar- 
gentiniſchen Republik in Deuſchland angekommen oder wenig- 
ſtens auf dem Wege dahin begriffen iſt. Es if alſo an der Zeit, 
von Neuem auf das Elndringlichſte vor den Berlodun en dieſes und 
anderen Agenten zu warnen, da die Auswanderer nach obigem 
Lande einer entſetzlich traurigen Lage entgegengehen. — Die Nach⸗ 
richten von dem Befinden des Kriegsminiſters v. Roon lauten 
günſtig. Derſelbe hatte ſich von Genua nach Lugano begeben und 
wird von dort, wenn die bisherigen günſtigen Geſundheitsverhält⸗ 
niſſe deſſelben fortdauern, im Monat April die Rückreiſe in die 
Heimath antreten, um daſelbſt ſofort ſeine Amtsthätigkett wieder 
zu beginnen. Gen. v. Roon erfährt überall eine große Aufmerk- 
ſamkeit und Beachtung, wie ſte auch einer Perſönlichkeit von ſo 
hoher Stellung und ſo großen Verdlenſten gebührt. — 
— Der Oberpräfident v. Scheel-Plejjen hat vor ſeiner Ab- 
reiſe noch eine Konferenz mit dem Miniſter des Innern gehabt. 
Man darf annehmen, daß in dieſer Konferenz die letzen Beſchlüſſe 
über die Organiſation der Elbherzogthümer, namentlich über dle 
Einſetzung nur einer Regierung in Schleswig und über die Per⸗ 
ſonalien gefaßt worden ſind. Was die Ernennung der Landräthe 
betrifft, jo iſt Aus ſicht, daß die größte Zahl derſelben unter dem 
Beamtenperlonal der Herzogthümer ſelbſt gefunden werden wird. 
— Wie die „Bank- u. Handels- Ztg.“ ſich zum Ablagerungs⸗ 
platz aller für Preußen nachtheiligen Acußerungen macht, mögen 
dieſelben aus demokratiſchen, ultramontanen oder ausländiſchen 
Ouellen herrühren, ebenſo trägt die „Zukunft“, nur in einer noch 
ausgedehnteren und widerwärtigen Weiſe, alle der Regierung un- 
günſligen und feindlichen Nachrichten mit großer Sorgfalt zuſam⸗ 
men und hat ſich in letzterer Zeit ſogar zum Leiborgan der De- 
poſſedirten gemacht. Aus welchen Gründen, wiſſen wir zwar nicht, 
denken uns aber Manches. Wer hätte noch vor zwei Jahren an 
einer Verbindung zwiſchen Cats-Jacoby und Hieping-Prag geglaubt 
und wer hätte ſich träumen laſſen, daß dieſer Catonismus ein 
ſolches trauriges Ende nehmen würde. — Die Kämpfe zwiſchen 


der demokratiſchen und der national⸗liberalen Partei 


und den verſchledenen Elementen der Demokraten unter ſich, die 
bekanntlich in einer vollſtändigen Zerſetzung begriffen iſt, bieten ein 
ganz intereſſantes Schaufpiel. Die National-Liberalen fertigen die 
Demokraten mit einer jo ſcharfen und boshaften Polemik ab, wie 
fie bisher kaum in konſervatlven Organen vorgekommen iſt. Es 
wurde früher von liberaler Seite immer als eine Majeſtätsbeleldi⸗ 
gung des Volkes hingeſtellt, wenn von Verführung der Maſſen, 
von Beeinflußung des Mob durch einige ehrgeizige und ſelbſtſüch⸗ 
tige Wühler geſprochen wurde; das iſt aber nichts gegen dle 
Schmelchelelen, welche jetzt von der „Natfonal- Ztg.“ gegen ihre 
alten Freunde und Bundesgenoſſen in Anwendung gebracht werden. 
Andererſeite iſt aber auch zu konſtatiren, daß die Kritifen der de⸗ 
mokratiſchen gegen die nattonal⸗Iberale Partei viel bittere und 
ergötzliche Wahrheiten enthalten. Die Liberalen haben immer ein 
richtiges Urtheil, wenn ſie ſich gegenſeitig befehden, daſſelbe pflegt 
ihnen nur dann abhanden zu kommen, wenn fie für ihre Partel⸗ 
zwecke etwas durch ein gemeinſames Manöver zu erreichen ſuchen. 
— Nach einer amtlichen Zuſammenſtellung betrug die Zahl der 
landwirthſchaftlichen Vereine am Anfang d. J. 780. Da- 
von kommen auf die Provinz Hannover 146, die Provinz Preu- 
ben 118, Rheinprovinz 87, Sachſen 81, Schleſten 73, Brandenburg 
65, Weſiphalen 54, Heſſen-Naſſau 44, Pommern 40, Schleswig- 
Holſtein 34, Poſen 30 und die hohenzollernſchen Lande 5 Vereine. 

Berlin, 7. März. Se. Majeſtät der König nahm geſtern 
Vormittags die Vorträge der Hofmarſchälle, Grafen Pückler und 
Perponcher, des Polizei-Präſidenten von Wurmb, des General- 
Adjutanten von Tresckow, des General-Jntendanten von Hülſen, 
des Hausminiſters von Schleinitz entgegen und konferirte darauf 


nach einer Ausfahrt mit dem Miniſter-Präſtdenten Grafen von 
Bismarck. 

— Morgen Abend findet im Palais bei Ihren Majeſtäten 
ein Konzert ſtatt, zu welchem auch Se. Kaiſerl. Hoh. der Prinz 
Napoleon eingeladen iſt. (Se. Kaiſerl. H. wird etwa 5 Tage hier 
bleiben.) 

— Se. Königl. Hoh. der Kronprinz empfing vorgeſtern den 
General der Infanterie Vogel v. Falckenſtein, diniste bei Ihren 
Königlichen Majeſtäten und wohnte Abends der Vorſtellung im 
Opernhauſe bei. 

E Se. Königl. Hoh. der Prinz Adalbert wird auf der Reife 
nach München von dem perſönlichen Adjutanten Korvetten-Rapitän 
Le Tanneaux v. St. Prul-Ilaire und dem Adi itanten beim Ober- 
Kommando der Marine, Kapitän-Lieutenant Grafen v. Walderſee, 
begleitet. f 

— Nach Aufhebung der Tafel begab ſich geſtern der Prinz 
Napoleon ohne Begleitung in das Hotel der franzöſiſchen Botſchaft, 
wo derſelbe bis 12 Uhr verweilte. Geſtern Mittags ſtattete der 
Prinz Friedrich Carl dem Prinzen einen Beſuch ab und nahm 
dieſer ſodann mit ſeinem Gefolge die Königl. Mufeen in Augen⸗ 
ſchein. Um 5 Uhr fand dem Prinzen Napoleon zu Ehren im 
franzöſiſchen Botſchafts⸗Hotel eln großes diplomatlſches Diner ſtatt. 

— Wie es heißt, beabſichtigt Prinz Napoleon auch die Pro- 


vinz Poſen zu beſuchen. 


— Der Generalmajor und Kommandant von Torgau von 
Blanckenſee iſt von Torgau bier eingetroffen, um Sr. Maj. dem 
Könige für das der Kommandantur von Torgau geſchenkte Bild 
den Dank der Garniſon auszuſprechen. | 

— Das „Halberſt. Int.-Blatt“ ſchreibt: 
Interpellation des Abg. Lasker bekannten Konſulats-Angelegenheit 
in Jeruſalem (wegen des unter preußiſcher Gerichtsbarkeit ſtehen⸗ 
den Juden Arjeh Markus und ſelnes Konfliktes mit dem nord- 
amerikaniſchen Konſul) hat einer unſerer Mitbürger von dem Bun- 
deskanzleramt, an das er ſich unter Einſendung der der Redaktion 
des „Iſraelit“ in Naips zugegangenen Berichte gewendet hatte, 
die Mitheilung erhalten, daß der norddeutſche Bundesgeſandte in 
Konſtantinopel telegraphiſch angewieſen wurde, die Thatſache feſtzu⸗ 
ſtellen, event. einzuſchreiten, und der Geſandte das Erforderliche 
bereits veranlaßt hat. 

— Die diesjährige Eintrittsprüfung zur Einſtellung als Kadet 
in die Königl. Marine wird in der Zeit vom 20. bis 26. April 
ſtattfinden. a 

— Am 11. März ſoll eine Verſammlung der Mitglieder des 
norddeutſchen Jockey-Klubs im Hotel Royal ſtattſtaden und im An- 
ſchluß daran ein gemeinſchaftliches Diner der Mitglieder des Jockey⸗ 
Klubs und der Mitglieder des Unions-Klube. 

— Mährend des Zuſammenſeins des Bundesraths des deut⸗ 
ſchen Zollvereins werden, nach einer am 2ten dieſes Monats 
ergangenen Verfügung des Bundeskanzlers, von Berlin aus die 
Briefe der Bevollmächtigten portofrei befördert, welche als Bundes- 
rathsſache bezeichnet und durch Unterſchrift oder Siegel beglaubigt 
find. Bet rekommandirten Briefen bleibt auch die Rekommanda⸗ 
tionsgebühr außer Anſatz, ebenſo werden Sendungen in Briefform, 
welche das Gewicht von 15 Loth überſteigen, gleichwohl als Brief- 
poſtſendungen behandelt. Die Portofreiheit erſtreckt ſich auch auf 
Briefe an die Bevollmächtigten von anderen Orten des nord- 
deutſchen Poſtgebiets, ſobald fie als Bundesrathoſache bezeichnet 
werden. 

— Der bekannte Theologe Ewald, einſt einer der Göttinger 
Sieben und nun von Seiten der preußiſchen Regierung wegen 
Eldesverweigerung in den Ruheſtand verſetzt, hat ſoeben in Stutt- 
gart (bei Grüninger) eine Schrift „über ſeine zweite Amtsentſetzung“ 
erſcheinen laſſen. 

— Der Abgeordnete für Görlitz, Herr v. Carlowitz, hat fi 
genöthigt geſehen, aus Geſundhettsrückſichten ſein Mandat nieder- 
zulegen. f 

— Der Kanzler v. Zander wird, nachdem er im Oktober d. 
J. ſein 60jähriges Dienſtjubiläum gefeiert haben wird, in den längſt 
erwünſchten Ruheſtand treten. 

— Der Landtag des Herzogthums Meiningen hat den Geſetz— 
entwurf, wonach in Folge des Frelzügigkeitsgeſetzes des norddeut⸗ 
ſchen Bundes die beſchränkenden Beſtimmungen der Juden in Er- 
werbung des Staatsbürger- und Gemeinderechts wegfallen, ange- 
nommen. Indeſſen bleibt die Vorſchrift in Kraft, daß die aus 
einer Ehe zwiſchen Chriſten und Juden ſtammenden Kinder in der 
chriſtlichen Religton erzogen werden müſſen. 

— Allen denjenigen beurlaubten Mannſchaften des Rejerve- 
und Landwehrverhältniſſes, welche ſich in überſeelſchen rändern durch 
vorangegangenen Nachweis einen ſichern Erwerb begründet daben, 
ſoll künftig die Vergünſtigung eines ausgedehnten Urlaubes bis 
auf die Dauer von 5 Jahren unter Dispenſation von allen Uebun- 
gen und ebenſo von der Geſtellung, ſelbſt für den Fall einer Mo- 
bilmachung, zu Theil werden. Nach Ermeſſen findet ſpäterhin eine 
weiter ausgedehnte Beurlaubung ſtatt. 

— Der Bundesrath des norddeutſchen Bundes hat in der 
Sitzung vom 4. Dezember v. J., wie damals mitgetheilt worden, 
beſchloſſen, eine Enguöte in Betreff des Hypotheken-Bankweſens zu 
veranſtalten und über die näheren Vorſchläge zu derſelben den 
Aus ſchuß für Handel und Verkehr mit der Berichterſtattung beauf- 
tragt. Nachdem gegenwärtig die erforderlichen Vorverhandlungen 
beendet, hielt der Ausſchuß des Bundesrathes für Handel und Ver⸗ 
kehr geſtern Abend im Herrenhauſe eine Sitzung. In derſelben 
verſtändigte man ſich über die Fragen, welche bei der demnächſt be⸗ 
ginnenden Enquste über das Hyppothekenbankweſen den von den 
Bnndesregierungen bezeichneten Sachverſtändigen zur Beantwortung 
vorgelegt werden ſollen. 


In der durch die 


— Wle die „Pos. Ztg.“ hört, erhielten die Katholiken der 
Provinz Poſen, welche bei Beginn der Faſten fi um einer Dis⸗ 
pens bewarben, denſelben in dieſem Jahre nur gegen ein Entgelt. 
Der aus dieſen Beträgen ſich ergebende Fond ſoll zu Diöoͤzeſan 
zwecken verwendet werden, kann aber auch wohl theilweiſe als 
Peterspfennig nach Rom geben. Vermuthlich iſt dieſe kirchliche 
Fleiſchkonſum⸗Steuer weſentlich höher, als die weltliche Schlacht- 
Steuer. 

Königsberg i. Pr., 6. März. Nach bier eingegangenen 
Meldungen haben in Lablau Ruheſtörungen ſtattgefunden, indem 
eine den ärmeren Klaſſen angehörige Volksmenge tumultuariſch vom 
Landrath und Bürgermeiſter die Herausgabe des angeblich vom 
Könige geſchickten Geldes forderte. Einige Kompagnien der hieſigen 
Garniſon find zur Wiederherſtellung der Ordnuag nach Labtau ab- 
gegangen. 

Osnabrück, 4. März. An der Paris-Hamburger Bahn 
iſt am 2. d. der erſte Spatenſtich gethan, und zwar wird der Bau 
von den Stationen Haltern und Münſter ab in Angriff genommen; 
von Haltern (Weſtphalen) aus wird ein Zweig der Bahn nach der 
Zeche Pluto, der andere nach Weſel hin gebaut werden. Ueber 
den Beginn des Bahnbaues hier bei Osnabrück ſteht noch nichts 
Beſtimmtes feſt, da im Augenblick noch die Frage zur Entſcheidung 
ſteht, ob die Bahn über Bramſche Vechta durchs Oldenburgiſche, 
oder“ über Lecker durch's Hannoverſche gehen fol. 

Neuß, 2. März. Heute haben zunächſt die Maurer-Arbei⸗ 
ten an der feſten Rheinbrücke wieder begonnen, nachdem dieſer Tage 
bereits vier Schleppkähne mit Baumaterialien an der Bauſtelle ein- 
getroffen. Gleichzeitig ift man mit Vorbereitungen zum Transport 
der rieſigen Dampframme beſchäftigt, welche, den Winter hindurch 
auf trockener Uferhöhe ſtehend, nunmehr im Strome in Thätigkeit 
geſetzt wird. 

Koblenz, 3. März. Mit dem Bau der rechtsrheiniſchen 
Bahn iſt nunmehr begonnen worden. Seit einigen Tagen hat man 
mit dem Abbruche des der Rheinfronte zugekehrten Gaſthofes „Zum 
weißen Roß“, welches in die Bahnlinie fällt, die erſten Arbeiten 
in Angriff genommen. 

Frankfurt a. M., 4. März. Herzog Adolf von Naſſau 
iſt von den Folgen ſeines gefährlichen Sturzes völlig wieder her⸗ 
geſtellt. Er hat bereits ſeine gewohnten Spaziergänge wieder auf- 
nehmen können. 

Frankfurt, 5. März. In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde jeltens der Kommiſſton über 
den Abfindungsvertrag zwiſchen dem Staat und der Stadt Frank- 
furt veferirt. Die Kommiſſton beantragt die Ablehnung der von der 
Regierung angebotenen Auseinanderſetzung und die Uebernahme der 
im Vertrage angeführten Anleihen durch den Staat; es ſoll ferner 
das Eigenthumsrecht der Stadt an ſämmtlichen von ihr erbauten 
Eiſenbahnen anerkannt werden und eine Summe von 3 Millionen 
für die Ueberlaffung des Eigenthumsrechts, ſowie ſonſtiger Im⸗ 
mobilien der Stadt gezahlt werden; außerdem wird die Rückzah⸗ 
lung von 1,650,000 Gulden gefordert, welche Frankfurt der ba⸗ 
diſchen Regierung zum Ausbau der Main Neckar⸗Bahn geliehen 
und welche Baden an Preußen zurückgezahlt hatte. Die Kom- 
miſſion ſprach ſich ferner dafür aus, daß die Frankfurter Lotterle 
ſo lange fortbeſtehen ſolle, wie die preußiſche Lotterte überhaupt. 
Es wird ferner eine Verminderung der ſtädtiſchen Penſtonslaſt auf 
ca. 40,000 Gulden ſowie eine theilweiſe Uebernahme der Koſten 
für die neuerbaute Irrenanſtalt ſeitens des Staates beantragt. 
2 Diskuffion dieſer Anträge wird in der nächſten Sitzung ſtatt⸗ 

nden. 

Aus Meckleuburg⸗Schwerin, 5. März. Nach einer 
geſtern Abend in Schwerin eingegangenen telegraphiſchen Nachulcht 
bat ſich Se. K. H. der Großherzog geſtern in Rudolſtadt mit 
J. D. der Peinzeſſin Marie Karoline Auguſte von Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt verlobt. Das ganze Land wünſcht dem geliebten, viel- 
geprüften Fürſten des Himmels reichſten Segen zu dieſem dritten 
Ehebunde. Die Prinzeſſin Braut iſt die älteſte Tochter des Prin- 
zen Franz Friedrich Adolph ven Schwarzburg⸗Radolſtadt (Vaters⸗ 
bruderſohnes des regierenden Fürſten Albert) und der Prinzeſſin 
Mathilde, geborene Prinzeſſin von Schönburg⸗Waldenburg. Sie 
if geboren am 29. Januar 1850, hat alſo vor Kurzem das acht⸗ 
zehnte Lebensjahr vollendet. Bemerkenswerth iſt, daß die Prin- 
zeſſin Marie von Schwarzburg⸗Rudolſtadt zu der jetzt im zwei⸗ 
undneunzigſten Lebensjahre ſtehenden verwittweten Erbgroßherzogin 
Auguſte von Mecklenburg⸗Schwerin in Ludwigeluſt in demſelben 
verwandtſchaftlichen Verhältniſſe ſteht, wie unjere verewigte Groß⸗ 
herzogin Anna. Beide find Großnichten, wie der Großherzog 
ſelbſt ein Enkel (Stiefenkel) der ehrwürdigen Fürſtin. 

München, 5. März. Mit dem kommenden Sommer- 
Semeſter tritt an den drel baleriſchen Landes-Univerfitäten eine 
neue Ferien-Ordnung in Kraft. Das Weſentliche derſelben beſteht 
darin, daß der bisherige wechſelnde Termin für den Schluß des 
Winter- und den Beginn des Sommerſemeſters aufgegeben iſt. 
Nach der jetzt getroffenen Anorbnung ſchließt das Winterſemeſter 
am 15. März und beginnt das Sommerſemeſter am 15. April, 
bez. wenn Oſtern ſpäter fällt, am Dienſtag nach Oſtern. Bisher 
war das Sommerſemeſter in manchen Jahren ſo kurz, daß es kaum 
den Namen eines Semeſters verdiente. Der Schluß des Sommer- 
Semeſters iſt wenig verändert, vom 20. auf den 15, Auguſt. 
Das Winter⸗Semeſter beginnt, wie bisher, mit dem 2. November. 

: Ausland. 

Wien, 5. März. Hier bereitet man ſich bekanntlich da - 
auf vor, das „deutſche Bundesſchleßen“, welches in dieſem Jahre 
hier abgehalten werden fol, zur Attraktion Süddeutſchlands zu 
verwerthen. Herr v. Beuſt wird einige pangermaniſche Toaſte aus⸗ 
bringen und unſere öſterreichiſchen Brüder, die es lieben, ſich auf 
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den Schwingen der Begeiſterung über politiſche Hinderniſſe hin⸗ 
wegzuſetzen, werden zujubeln. Da aber auch die nichtdeutſchen 
Bewohner Oeſterreichs bei ſolchen Plänen einigermaßen in Betracht 
kommen, jo wird man es den kälteren Nordleuten nicht verübeln, 
wenn fie ſchon heute beachten, was die Slaven dazu zu jagen ha- 
ben. Die „Moravske Orlice“, ein in Brünn erſcheinendes Organ 
der czechiſchen Natlonalpartei, außert ſich folgendermaßen: „Als 
Oeſterreichern kann uns die deutſche Demonſtration, die in Wien 
vorbereitet wird, nur ſehr unangenehm ſein. Die ungebundene 
deutſche Phantaſte, die ſich dabei wieder regen wird, kann uns 
noch größere Verlegenheiten bringen, als Hietzing und die hübſche 
hannoverſche Paßaffaire. Wenn man, in Wien nun einmal von 
Deutſchland nicht laſſen will, ſondern feſthält an der Devije: 
„Was Gott zuſammenfügt, ſoll der Menſch nicht trennen“, ſo 
thäte man doch beſſer, gleich nach Frankfurt zu gehen.“ Das iſt 
deutlich. 

Trieſt, 6. März. Der Llyoddampfer „Minerva“ iſt mit der 
oſtindiſchen Ueberlandspoſt heute Vormittag bier eingetroffen. Die 
aus Kalkutta und Bombay überbrachten Nachrichten reichen bis zum 
8. reſp. 14. Februar. Das dritte Dragoner-Regiment iſt nach 
Abyſſinien eingeſchifft worden. 

Bruüſſel, 6. März. In der Repräſentantenkammer kam 
heute die Kodifizirung der Geſetze über die Auslieferung von Ver- 
brechern zur Verhandlung. Der Premierminiſter Frère - Orban 
ſagte, daß der Wortlaut des Geſetzes von 1856, welches von ihm 
ſelbſt feiner Zeit bekämpft worden, ſpäter dem klerikalen Minifte- 
rium Nothomb von der franzöſiſchen Regierung in beſtimmter Weiſe 
aufgedrungen ſei. 

Paris, 4. März. Der unter der Aegide der Fürſtin Met⸗ 
ternich und der Gräfin Seebach im Hotel des Auswärtigen arran⸗ 
girte Bazar zur Gründung eines deutſchen Hoſpitals hatte heute, 
mit dem letzten Tage ſo zu ſagen, ausverkauft, ſo weit natürlich 
nicht auch Eßwaaren Gegenſtand des Verkaufs waren. Das Ganze 
war in dem Speiſeſaal des Miniſteriums Quai d'Orſay reizend 
mit Blumen u. ſ. w. arrangirt. Die Vorſtandsdamen verkauften 
an ihren budenartig ausgeſchmückten Tiſchen, deren im Ganzen etwa 
14 waren. In der Mitte des Saales prangte ein ſilbernes Thee- 
ſervice, welches noch verlooſt werden wird. Rechts davon hatte 
Frau von Bornemann (Mecklenburg) nebſt ihren Töchtern einen 
Kuchen-, Chokoladen- und Kaffeetſſch hergerichtet, zwei Tiſche weiter 
verkauften gemeinſchaftlich die Fürſtin Metternich, Gräfin Pourtalès 
und Frau v. Paskewitſch (Gemahlin des ruſſiſchen erſten Legations- 
Sekretärs). Ihre Nachbarin war Madame Schickler, deren Gegen- 
über Frau Hüffer — deutſches Banqulerhaus — aus einer luxiös 
eingerichteten Bude verkaufte. Links von der letzteren befand ſich 
eine Glücksbude, in welcher die Frau Gräfin Seebach die Wirthin 
machte. 

— Der preußiſche Botſchaftsſekretär Graf Arnim iſt von hier 
mit einem 14tägigem Urlaub heute nach Berlin gereiſt. 

— Wie es heißt, wird der gegenwärtige Miniſter des Innern, 
Herr Pinard, einen Nachfolger erhalten und zum erſten Präſidenten 
des Kaſſationshofes erannt werden. ae 

Paris, 4. März. Der Kaiſer Napoleon hat dem Papſt 
einen eigen händigen Brief geſchrieben, um ihm für die Ueberſen⸗ 
dung von Schwert und Hut zu danken. Das Schreiben iſt in 
den wärmſten Ausdrücken abgefaßt und ſcheint eine neue Freund- 
ſchaftsperiode zwiſchen dem kalkulirenden Imperator und dem im- 
preſſiblen Pontifex einleiten zu ſollen. Bekanntlich war der Papſt 
vor der Schlacht von Mentana auf das Aeußerſte gegen Napoleon, 
von dem er ſich verlaſſen hielt, aufgebracht — eine Stimmung, 
die auch nach der Schlacht noch geraume Zeit andauerte. Die 
Ausgleichung, die nunmehr erfolgt iſt, wird nicht verfehlen, ihren 
Einfluß auf die franzöſiſche Politik in Italten zu äußern. 

Florenz, 5. März. Bei der heutigen Debatte in der De- 
putirtenfammer über Roſſt's Motion äußerte Rattazzi, er halte es 
nicht für förderlich, die Frage über den Zwangecours des Papier- 
geldes derjenigen über Beſeitigung dis Defizits unterzuordnen. Er 
hob als Nothwendigkeit hervor, für die Diskuſſion zunächſt eine 
feſte Baſis aufzuſtellen und ſchlug für dieſen Zweck vor, die Kam; 
mer ſolle den von Ferrari eingebrachten Plan zur Bejeitigung des 
Zwangs courſes einer eingängigen Prüfung unterwerfen. — Der 
Finanzminiſter GrafCambray-Digny gab über verſchiedene im Laufe der 
Debatte zur Sprache gekommene Punkte Aufklärung. Er ſchätzte 
die in dieſem Jahre zum Verkauf gelangenden Kirchengüter auf 
240 Millionen. Dem Staatsſchatze würden davon 80 Millionen 
zufließen, mithin der dritte Theil des erwarteten Erlöſes. Er be⸗ 
ſchäftige ſich mit einer neuen Finanzoperatlon in Betreff der Kir- 
chengüter mit Einhaltung der vom Geſetz ertheilten Befugniſſe, 
babe indrſſen noch keine Entſcheidung getroffen. Der Werth der 
Kirchengüter belaufe ſich auf 1½ Milliarden. — In Betreff der 
Befeitigung des Zwangs courſes des Papiergeldes erklärte der Mi- 
nifter, daß die von Seiten des Staats der Bank geſchuldeten Sum- 
men 378 Millionen betragen, aber zur Beſeltigung des Zwangs- 
courſes ſeien mindeſtens 501 Millionen in Gold erforderlich. Er 
erachte die Ausſchreibung einer nationalen Zwangsanleihe deshalb 
für unzweckmäßig, weil eine ſolche ohne vorberige Wiederherſtellung 
des Staats⸗Kredits unmöglich ſein würde. Er erklärte ferner die 
in Vorſchlag gekommene Emiſſion von Staatspapiergeld zum Zweck 
der Schuldabtragung an die Bank als verderblich für die Bank, 
den Handel und den Staats-Kredit. Dieſerhalb beharrte er bei 
feiner Anſicht, daß es in erſter Linie nothwendig ſei, ein Gleich- 
gewicht zwiſchen Einnahme und Ausgabe im Staatshaushalt her⸗ 
beizuführen, ehe man zu einer planmäßigen Beſeltigung des 
Zwangecourſes ſchreiten könne. Er müſſe auf das Entſchledenſte 
gegen die Behauptung protiſtiren, daß Italien nicht im Stande 
ſein würde, die verlangten Opfer zu ertragen. Italten würde kein 
Opfer ſcheuen, wo es gelte, die Ehre des Landes zu wahren. Die 
Debatte wird morgen fortgeſezt. — Auf der Tages-Ordnung für 
Montag ſteht die Diskufſlon über die Mahlſteuerfrage. 

Florenz, 6. März. Mittheilungen aus Rom beſtreiten die 
Nachricht, daß der franzöſiſche Botſchafter Graf Sartiges die Ent- 
fernung des Königs Franz II. und ſeiner Familie aus Rom ge- 
fordert habe. — Die päpſtliche Regierung bat den Oberſten Arza- 
nefi ermächtigt, mit einem höheren italteniſchen Ofſizter über die 
Wie derherſtellung der Konvention vom Jahre 1867 in Verbindung 
zu treten, wodurch den italienifchen Truppen behufs wirkſamerer 
Verfolgung der Briganten das Recht gegeben wird, das päpſtliche 
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Gebiet bis zu einer vereinbarten Demarkatlonslinie überſchreiten 
zu dürfen. 

London, 4. März. Eine ene aber intereſſante 
Ceremonte fand am Sonnabend Nachmittag 
Hydeparks ſtatt. Sie galt der feierlichen Einweihung einer im ele- 
ganten gothiſchen Style mit einem Koſtenaufwande von etwa 1200 
Pfd. St. erbauten Trink-Fontalne, welche ein in London ſeit län- 
gerer Zeit wohnender indiſcher Fürſt, der Maharajah Murz Vize⸗ 
ram Gujaputty Ray Munca Sooltan, Badadoor of Vizlanagram 
zum Nutz und Frommen der an ſchönen Sommertagen im Hyde⸗ 
park luſtwandelnden Londoner errichten ließ und der hauptſtädti⸗ 
ſchen Trink⸗Fontainen⸗Geſellſchaft als Eigenthum geſchenkt hat. 
Eine glänzende und zahlreiche Verſammlung, worunter der Herzog 
von Cambridge als Vertreter der Königin, der Erzbiſchof von Ean- 
terbury, der indiſche Miniſter Sir S. Northeote, der Miniſter der 
öffentlichen Bauten, Lord Manners, der Ergouverneur von Madras, 
Lord Harris und viele angeſehene Mitglieder der Regierung und 
dis Parlaments, wohnten dieſer ſeltenen Feier bei. Nach einem 
Gebete des Lord Primas von England hielt der Vorſitzende der 
Trink-⸗Fontainen-Geſellſchaft, Herr Samuel Gurney, eine Lob- und 
Dankrede auf den großmüthigen Geber, den Maharajah. Der 
Herzog von Cambridge erklärte im Namen der Königin die Fon- 
taine für eröffnet und nahm den erſten friſchen Trunk aus derjel- 
ben zu ſich, welchem Beiſplele alle anderen Anweſenden der Reihe 
nach folgten. — Die Fontaine, in Form eines gothiſchen Thur⸗ 
mes erbaut, iſt 47 Fuß Joch und zeichnet ſich durch eine pracht⸗ 
volle, mit ſymboliſchen Ornamenten reich verzierte Architektur 
aus. Der Hydepark iſt dadurch um einen ſeltenen Schmuck be⸗ 
reichert worden. 

— Von dem Reiſetagebuche J. Maj. der Königin, das vor 
etwa zwei Monaten unter dem Titel „Leaves from the Jour- 
nal of oin Life in the Highlands from 1848 to 1861“ er- 
ſchien, war die erſte Auflage (150,000 Exemplare) innerhalb we⸗ 
niger Wochen vergriffen. Das Intereſſe hat inzwiſchen nicht 
nachgelaſſen; auch die zweite Auflage wird in Tauſenden von Erem- 
plaren gekauft. 

London, 6. März. Die „Times“ bringen ein Telegramm 
aus Attegrat vom 7. Februar, demzufolge die Avantgarde des 
Expeditionskorps in Antako angelangt iſt und am 20. Februar 
eine Zuſammenkunft zwiſchen dem Ober-Kommandeur Sir Robert 
Napier und dem Fürſten Kafjat von Tigre beabſichtigt wurde. 

Madrid, 6. März. Durch einen Zuſatzartikel zur Budget⸗ 
Vorlage fol das Miniſterium ermächtigt werden, Schatzſcheine im 
Betrage von 500 Mill. Realen zum Zinsfuße von 6 PCt. aus- 
zugeben. Als Sicherheit ſollen die Staatsgüter dienen. 

Petersburg, 3. März. Der ruſſiſch-amertkaniſchen Kom⸗ 
pagnie find von der ruſſiſchen Regierung 4,000,000 Rubel für 
den Verluſt ihrer Rechte auf das an Amerika abgetretene Land 
zuerkannt worden. Da dieſe Summe im Budget nicht vorgeſehen 
war, wird ſich das ruſſiſche Deſizit um ſo viel vermehren. Die 
Kompagnie threrſeits hat ihrem Direktor, Herrn von Wrangel, 
240,000 Rubel bei Beendigung der Verhandlungen votirt. 

Petersburg, 6. März. Das „Journal de St. Peters⸗ 
bourg“ erklärt die vom „Etende 
und Rußland hätten nach gemeinſamer Uebereinkunft den ferneren 
Transport kretenſiſcher Flüchtlinge nach Griechenland eingeſtellt, für 
unbegründet, ſoweit dieſe Angabe Rußland betreffe. Ob Frankreich 
allein einen derartigen Beſchluß gefaßt habe, ſei der ruſſiſchen Re⸗ 
glerung nicht bekannt. 

Petersburg, 6. März. Die „offiztelle „Nordpoſt“ demen⸗ 
tirt die Nachricht, daß die Gouverneure und das Minifterium des 
Innern die Wahrheit in Betreff der Nothzuſtände unterdrücken. — 
Die Regierung hat das Projekt Pollakoffs in Betreff einer Eijen- 
bahn von Kursk nach dem Aſow'ſchtn Meere angenommen, ohne 
aber ſofort eine Konzeſſion zu ertheilen oder Noten zu emittiren. 
— Der Finanzminiſter hat dem Reichs rathe den erſten Theil eines 
neuen Zoltarifs für Konſumtlbilten eingereicht, ans welchem her— 
vorgeht, daß der Miniſter mit einigen von der Tarif⸗Kommiſſton 
vorgeſchlagenen Zoll-Reduktionen nicht einverflanden iſt. — Durch 
Kaiſerlichen Ükas wird angeordnet, daß vom 15. März ab ein 
Umtauſch der alten Kreditbillets gegen neue ſtattfinden ſoll und 
zwar ſollen zuerſt die Fünfundzwanzig⸗-Rubelſcheine, dann die ande- 
ren Papterwerthzeichen umgetauſcht werden. Der Umtauſch iſt nicht 
obligatoriſch. 


Pommern. 

Stettin, 7. März. Es wurde ſchon früher des Auftretens 
der Wucherpflanze „Senecio vernalis“ und deren vorzugswelſer 
Verbreitung auch innerhalb unſerer Provinz in d. Bl. gedacht. Bel 
den jetzigen Verhandlungen über eine dem Königlichen Landes- 
Defonomie-Kollegium in Betreff jener Pflanze gemachte Vorlage hat 
ſich nun einerſeits ergeben, daß die Pflanze ſich hauptſächlich auf 
Kornfeldern und Weiden ſchnell anfledelt und ſelten in gut be⸗ 
ſtellter Sommerung vorkommt, daß ſie auch durch rechtzeitiges Ab⸗ 
mäben oder durch Ausjäten und nachheriges Verbrennen zu ver⸗ 
tilgen if, andererſelts aber auch, daß mehrere Punkte in Betreff 
ihrer Natur und Verbreitung noch nicht genügend aufgeklärt find, 
dieſe vielmebr einer weiteren Erfahrung und Prüfung bedürfen. 
Die Verhandlungen führten ſchließlich zu der Annahme des fol- 
genden Antrages: „Den Herrn Mintfter zu bitten, die Iandmwirth- 
ſchaftlichen Vereine auf die Schädlichkeit der Senecio vernalls in 
ihrer größeren Verbreitung aufmerkſam zu machen und fie zu ver- 
anlaſſen, darauf hinzuwirken, dieſe Wucherpflanze ſofort bet ihrem 
erften Auftreten möglichſt zu vertllgen. 

— Zum Nachfolger des mit dem 1. April c. in den Ruhe- 
ſtand tretenden Förſters Schmidt zu Armenhelde ift der Feldwebel 
Hartig vom pommerſchen Jägerbatalllon gewählt worden. 

— Bei dem in der Könkgsſtraße Nr. 2 wohnbaften Kauf- 
mann L. eiſchten geſtern Nachmittag tin etwa 24 Jahre alter 
Menſch von kleiner ſchmächtiger Geſtalt, mit hellblondem Kopf- 
haar, der dem anweſenden Dienſtmädchen einen an die Frau L 
addreſſirten, wie ſich indeſſen ſpäter ergab, innen unbeſchriebenen 
Zettel zur Abgabe einhändigte. Während das Mädchen ſich in's 
Zimmer begab, benutzte jener Menſch die Gelegenheit, aus dem 
Entrée einen mit grünem Tuche überzogenen Schuppenpelz, deſſen 
Kragen und Aufſchläge mit Biſam beſetzt, zu fehlen und ſich mit 
demſelben ſchleunigſt zu entfernen. Bloher iſt die Ermittelung des 
Spitzbuben nicht gelungen. a f 


an der Nordſeite des 


gebrachte Nachricht, Frankreich 


— Vom Flur des Hauſes Roſengarten Nr. 30 wurde vor 
einigen Tagen eine dunkelbraune lederne Reiſetaſche, in der ſich 
verſchledene Gegenſtände befanden, und aus eiuer Kommode in der 
Wohnung einer Putzmacherin Mittwochſtraße Nr. 25 mittel Nach- 
ſchlüſſels 6 Thlr geſtoblen. 

— Eine 64jährige Bettlerin fiel geſtern Nachmittag in dem 
Haufe Frledrichſtraße Nr. 3 jo unglücklich von der Treppe, daß fie 


hülflos liegen blieb und nach dem Krankenhauſe geſchafft werden 0 


mußte. 


— Von geſtern bis heute erfolgten 13 polizeiliche Verhaf⸗ 


tungen. 

Y Pyritz, 6. März. Der Arbeltsmann S. aus Callies, 
Vater von 3 Kindern, hatte vor 2 Jahren als Landwehrmann 
die Erſtürmung bei Düppel mitgemacht, war aber nach feiner 
Entlaſſung vom Militär nicht zu feiner Familie zurückgekehrt. Er 
hatte vielmehr in Strobsdorf, wo er zuletzt als Knecht diente, die 


Bekanntſchaft einer Wittwe gemacht, mit der er eine zweite Ehe 


einzugehen beabſichtigte. Durch die zufällige Anweſenhelt eines 
Landsmannes des S., der als Handwerksgeſelle in Strobsdorf im 
Kruge eingekehrt war und letzteren kannte, wurde nun am Tage 
vor der Hochzeit polizeilich feſtgeſtellt, daß S. Frau und 3 Kinder 
in Calltes zurückgelaſſen, welche bisher geglaubt hatten, daß ihr 
Verſorger im Kriege geblieben ſei. Unter dieſen Umſtänden wurde 
natürlich aus der Hochzeit nichts, der ungetreue Gatte vielmehr 
ſofort nach Callies transportirt. 

Belgard, 5. März. Geſtern Abend ſtürzte hier ein zwel⸗ 
ſtöckiges Haus theilweiſe ein. In demſelben befand ſich an dem 


einen Ende eine Durchfahrt, und wurde der über der leßteren 


befindliche Theil der Oberetage von einer hart an dem Nachbar- 


dauſe aufgeführten Mauer getragen, welche meiſtens aus ſoge⸗ 


nannten Luftſteinen beſtand und bei der jetzigen feuchten Witterung 
wohl ſo locker geworden war, daß ſie die darauf ruhende Laſt 
nicht mehr tragen konnte. Glücklicherweiſe hatten ſich kurz vor 
dem Einſturz dieſes Theils des Hauſes die Bewohner deſſelben, 
durch das voraufgegangene Geräuſch auf die Gefahr aufmerkſam 
gemacht, noch entfernen können. 


Stadt 4 Theater. 

Geſtern ward im Theater „Unter der Erde“, Charakterbild 
von Elmer, gegeben. Das Haus des Profeſſors Klugeborn in 
Wien und das Leben auf der ſteiriſchen Beſitzung des Herrn 
Schachtmann, wie die Fahrten in fein Bergwerk geben Gelegen- 
heit zur Entwickelung ſüddeutſcher Charakterbilder, wie ſie uns in 
den Wiener Produktionen öfters entgegentreten, ohne höheren dich⸗ 
terſſchen Schwung, ohne Schärfe der Zeichnung, aber voll gemüth⸗ 
lichen Lebens und naiven Humors. 
gelungene zu nennen, die Charaktere waren meiſt gut aufgefaßt, 
dagegen verfehlten die Couplets zum Theil ihre Wirkung, da Hr. 
Hamm heute nicht gut disponſrt und Hr. Freytag ohne Stimme 
war. Alles Lob verdiente die Leiſtung des Fräul. Hahn, ebenſo 
im Geſange wie im Spiel. Namentlich war die Laune in dem 
erſten Akte, wo fie dem Cyprian eine Strafrede hält, und im 
zweiten Akte der Unterricht, den ſie dem Hans Vierſchrot in der 
Liebeserklärung erthellt, ganz vortrefflich und von ergößlichſter 
Wirkung. Das Publikum bezeugte denn auch der Künſtlerin ſeinen 
lebhaften Beifall. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 6. März, Nachmittags. Angekommene Schiffe 

Enigheden, Lauritzen; Trendre Brödre, Eickſen: Emilie, Hanſen, von Mar 

ſtal. Katharine Auguſte, Spieler; Eliſe, Eberhardt, von Kiel. Victor (SD), 

Krüger, von Königsberg. Wind: NW. Strom eingehend. Revier 16%, F. 
Börſen⸗ Gerichte 


Stettin, 7. März. Witterung: regnig. Temperatur 4% R. Wind: 


Nordweſt. 
An ber Borſe. 

Weizen höher bezahlt, ſchließt matter, loco per 2125 Pfd. gelber 
inländiſcher 100 —105 , bunter 98 —104 , weißer 100-107 , 
ungariſcher 92 — 100 , 83—Söpfd. Frühjahr 104 ¼, ½ & bez. 

Roggen wenig verändert, pr. 2000 Pfd. geringer loco 75— 78 , 
feiner 78—81½ , Frühjahr 78½, ½ t bez., Mai- Juni 78½ . 
Br., Juni⸗Juli 76½% & bez., / . Br. 

Gerſte unverändert, pr. 1750 Pfd. loco Oderbruch 54½—55 , 
Ne nnd mähriſche 56 —57¼ , pr. Frühjahr 69 — 70pfd. ſchleſiſche 

4 e. 


3. 
Hafer behauptet, per 1300 Pfd. loco 39 ½— 401 47—50pſd. 
Frühjahr 41 % Br. ene f 

Erbſen ſtille, per 2250 Pfd. loco 73—76 M nach Qualität, 
Frühjahr Futter⸗ 73 % Gd. 

Wicken loco 60 64 . 

Rappkuchen hieſige 2½ K bez. 

Rübbl Anfangs höher, ſchloß weichend, loco 10% A Br., März 
10% % Br., April⸗Mai 10%, ½ 34 bez., 3 Br., Mai⸗Juni 10%, 
a, % dez. u. r., September Oktober 11 2 Br. 

piritus wenig verändert, loco ohne Faß 20% & bez., mit Faß 
* %: 2 5 DE Sal 20. rl % Br., Mai » Juni 20% 
r. u. Gd., Juni⸗Ju 0 . U, Br. i⸗ 
Br., 255 En #0. Ju- uzuß 21 
egulirungs⸗Preiſe: elzen — 7 3 
Spiritus 20. DS, Roggen!" anker "ON, 
Landmarkt. 


Weizen 98 —104 , Roggen 77—81 „Gerſte 54-56 , 
Erbſen 74—77 K per 25 Scheſſel, Hafer 57 10 Re pr. 26 Scheffel, 
Stroh pr. Schock 6—7 %, Heu pr. Etre. 13—18 Ir 

Hamburg, 6. März. Getreidemarlt. Weizen und Roggen loco leb⸗ 
haft und ſehr feſt, auf Termine höher. Weizen pr. März 5400 Pfd. netto 
180 Bankothaler Br., 179 Gd., per März ⸗ April 179 Br., 178 ½ Gd. 
Roggen pr. Marz 5000 Pfd. Brutto 139 Br., 138 Gd., pr. März⸗April 
137 Br., 1361, Gd., per Frühjahr 136%, Br., 136 Gd. Hafer feſt. Rüböl 
feſt, loco 23¾, per Mai 23%, per Oktober 24%,. Spiritus matt, 27 J. 
Kaffee loco beſſer bezahlt, ſehr feſt. Schwimmend 3200 Sack Rio begeben. 
Zink verkauft 2000 Etr, Frühjahr à 13 Mk. 10 Sch., fe. — Sehr 
ſchönes Wetter. 


London, 6. März. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Weizen feft 
ſchließend. Für Einkauf fremden Weizens größere Neigung, wobei letzte 
Preiſe realiſirt. Mehrere Ladungen zu äußerſten letzten Preiſen verkauft, 
worunter einige für den Kontinent. Frühjahrsgetreide ſtetig. — Wetter 
veränderlich. f 


Todes⸗Anzeige. 

Den heute früh 9% Uhr erfolgten ſanften Tod meines lieben Mannes 
des Generalmajor a. D. 
Wilhelm v. Owſtien 
im beinahe vollendeten 80. Lebensjahre, erlaube ich mir unſern Verwandten 
und ſeinen zahlreichen Freunden ho anzuzeigen. j 

Stettin, den 7. März 1868. 
S Pauline v. Owſtien, 

geb. v. Rade cke. 


Die Darſtellung war eine 


| 


„ Amfterdam, 6. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen 
ſtille. Roggen loco ſtille, auf Termine feſt, per März 302 ½, pr. Mai 
309%. Rüböl per Mai 36½, per November⸗Dezember 37½ 

\ 


